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koͤnnen wir beyde nicht , aber ſchreyen wol —

len wir , daß Gott und Euer Vater uns

hoͤren ſollen . Cab mit Otto . )

( Freyer Platz , die Sonne geht auf , im Hinter⸗

grunde die Burg Granſon , — man ſieht das

Thor und einen Theil der Zugbrücke , welche

aber nicht auf die Bühne führt . )

Siebente Scene .

Eremit , Hildegard eekkniet neben ihm und

hat ihren Kopf in ſeinen Schoos gelegt . Bauern

N7 und Hirten bewaffnet , ſtehen hinter

ihnen . )

Hild . Wir ſollen ruhig ſeyn , ſprach

mein Philipp , hieher werde das Getuͤmmel

ſchwerlich eindringen . Dieſe wackern Maͤn⸗

ner ließ er uns zum Schutz . Jenſeits wol —

len



len ſie ſtuͤrmen , wo das Waſſer den Felſen

beſpuͤlt .

Erem . O , ich kenne die Stelle recht

gut . War ich gleich ſeit 18 Jahren nicht

an dieſer Pforte , ſo iſt mir doch Alles noch

bekannt , und ich vermiſſe jeden Baum , der

verdorrte , oder abgehauen wurde . Es iſt

ein ſonderbar beklemmendes Gefuͤhl , ſo in

ſeine Heimath treten , und alles fremd , alles

anders finden . Die alten Steine zwar

trotzen noch der Zeit , doch die guten Her⸗

zen , die hinter dieſen Steinen hauſten , ſind

verdorrt .

Hild . Ward ' ich nicht in dieſer Burg

gebohren ? Vater ! hinter jenen alten

Mauern ſoll Euch meine Liebe junge Roſen

pflanzen .

Erem . Siehſt du den Wipfel der Lin —

den , die aus dem Burghofe heruͤber win⸗

ken ? Ich habe ſie ſelbſt gepflanzt . Werde

ich noch einſt in ihren Schatten ruhen ?

Hild .
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Hild . Gewiß ! Gott iſt mit der gerech —

ten Sache !

Erem . Horch ! Die Bruͤcke knarrt !

Was iſt das ? Maͤnner , ſeyd auf eurer
‚

Huth ! ( Sas Burgthor öffnet ſich, die Brücke

wird herabgeloſſen . Laſarra mit ſeiner Schaar eilt

herũber , und verſchwindet hinter der Scene . )

Ha ! der Verwegene wagt einen Aus⸗

fall !

Hild . Und beſchleunigt ſelbſt vielleicht
den Augenblick der Rache .

4 Erem . Wenn er die Unſrigen im Ruͤk⸗

ken uͤberſiele !

Hild . So ſtellen mehr als hundert ihm
die treue Bruſt entgegen . Ich vertraue

nicht der Menge , die von den Gebirgen
herab uns zuſtroͤmte ; aber wohl dem Gei —

ſte , der ſie leitet !

Erem . Es iſt freylich gar ein anders ,
A fuͤr einen guten Herrn , einen Vater ſeines

Volks zu kaͤmpfen , als fuͤr Raͤuber , die

nur



18 1

nur Beute lockt und Zuͤgelloſigkeit bewaff —

Uet .

Hild . Still ! noch Mehrere !

( 3Johanna in glänzender Rüſtung mit gezücktem

Schwerdt und geſchloſſenem Viſir eilt über die

Brücke , hinter ihr ESſtavajels befreyte Knappen
41 mit Eſtavajels Fähnlein . )

Erem . Iſts ein Traum ? War mir ' s

doch , als ſaͤh ich meinen Sohn !

Hild . Und mir , als wehte Eſtavajels

Faͤhnlein unter dem Haufen .

Erem . So ſah er aus , als er fuͤr mich

in die Schranken zog , ſo gieng er raſch und

ſtolz fuͤr mich zum Tode .

Hild . Weg mit dem Traumbilde ! Sein

Heldengeiſt ſchwebt uͤber uns .

Erem . Alles weckt an dieſem fuͤrchterli —

chen Morgen die Erinnerung verjaͤhrter

Leiden . Sieh , wie blutroth die Sonne

heraufſteigt ; ſo graͤßlich war ihr Schim⸗

mer
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mer auch an jenem Tage , als ich mit dir

auf meinen Armen mein vaͤterliches Erbtheil

verließ , und Guntrams Raͤuberhorde dich

am Seegeſtade raubte .

Hild . Truͤbe ſteht die Sonne da ; doch

verzweifle Keiner ! ſie kann am Abend

dennoch heiter untergehen . Vater ! Euer

Abend wird ohne Wolken ſeyn . — Ha !

ich ſehe Philipp !

Achte Scene .

Vorlge , Pihilipep .

Hild . Philipp ! welche Botſchaft bringſt

du ?

Phil . cfaſt athemlos . ) Sie haben uns

von hinten uͤberfallen . Die Unſrigen wi —

chen , doch nur einen Augenblick . Jetzt ſte —

hen ſie wie Mauern und fechten .0

Erem .


	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

